
Landtagsabgeordnete von CSU und SPD teilen mit: 60,9 Millionen Euro für Region Ansbach

Mehr Geld in Form von Schlüsselzuweisungen
Kreiskämmerer hatte weniger eingeplant – Großteil für Kommunen – „Reiche“ erhalten nichts

ANSBACH (sh) – Eine positive
Nachricht hat gestern das Bayeri-
sche Landesamt für Statistik Kreis-
kämmerer Erwin Seitz beschert:
Der Freistaat überweist 2011 – an-
ders als befürchtet – nicht weniger,
sondern sogar etwas mehr Geld in
Form der Schlüsselzuweisungen.
Hatte Seitz imEtatentwurf 21,5Mil-
lionen Euro eingeplant, so fließen
jetzt 21942180 Euro. Das sind 13076
Euro mehr als im laufenden Jahr.
Wie die CSU-Landtagsabgeordne-
ten Klaus Dieter Breitschwert und
Gerhard Wägemann sowie ihre
SPD-Kollegin Christa Naaß am frü-
hen Nachmittag mitteilten, erhält
die Region Ansbach insgesamt 60,9
Millionen Euro.

Mit zusammen 26,4 Millionen Euro
erhalten die Städte und Gemeinden
im Kreis das meiste Geld. Bedacht
werden 52 der 58 Kommunen: Ohne
Überweisung aus München müssen
2011 Dietenhofen, Herrieden, Insin-
gen, Schnelldorf, Wassertrüdingen
und Wilburgstetten auskommen.
Diese sechs „Reichen“ verfügen über
genügend eigene Mittel, bedürfen al-
so keiner Extrazuwendung.
Neu in der Runde ist Wilburgstet-

ten. Die Gemeinde hat für 2010 gera-
de Mal 932 Euro erhalten, jetzt geht

sie leer aus. Dasselbe gilt für Wasser-
trüdingen, das 2010 noch 351000 Eu-
ro erhielt. Dafür kehrte mit Feucht-
wangen die größte Stadt des Land-
kreises wieder in den Kreis der „Be-
dürftigen“ zurück: die Kreuzgang-
stadt wird mit rund 918000 Euro un-
terstützt. Auch Wörnitz (7852 Euro),
Rothenburg (553000 Euro) und Wolf-
rams-Eschenbach (688000 Euro) wer-
den wieder bedacht.
Die größte Summe erhält – wie

schon 2010 – Neuendettelsau (mehr
als 1,9MillionenEuro). Es folgenDin-
kelsbühl mit 1,52 Millionen Euro,
Windsbach (rund 1,47 Millionen Eu-
ro) und Leutershausen (1,18 Millio-
nen Euro). Den prozentual größten
Sprung machte Bechhofen. Die
855000 Euro bedeuten 434 Prozent
mehr als im zu Ende gehenden Jahr.
Die Stadt Ansbach muss bei den

Schlüsselzuweisungen gegenüber
2010 mit einem Minus von rund 1,3
Millionen Euro auskommen. Aus
München fließen 12,5 Millionen Eu-
ro. Zum Vergleich: Nürnberg erhält
im nächsten Jahr 161,4 Millionen Eu-
ro (plus 19,7 Prozent).
Grundlage für die Schlüsselzuwei-

sungen sind die Steuereinnahmen
der Städte und Gemeinden im Jahr
2009. Schlüsselzuweisungen, so die
Abgeordneten Breitschwert und Wä-

gemann, „haben generell die Aufga-
be, die Finanzkraft der Kommunen
zu stärken“. Die Zahlungen stünden
derzeit noch unter Vorbehalt, da der
Landtag erst noch über den Doppel-
haushalt 2011/2012 und das Finanz-
ausgleichsänderungsgesetz 2011 ent-
scheiden muss.
Christa Naaß (SPD) machte deut-

lich, dass sowohl die Kommunalen
Spitzenverbände in Bayern als auch
die SPD-Landtagsfraktion seit lan-
gem für deutlich höhere Schlüsselzu-
weisungen eintreten, „da im Ver-
gleich mit den alten Flächenländern
der Freistaat seinen Kommunen die
niedrigsten Schlüsselzuweisungen
zukommen lässt“. Über die soge-
nannte Verbundquote, so Naaß, be-
teilige Bayern die Kommunen an den
Einnahmen aus der Einkommen-,
der Umsatz-, der Körperschaftsteuer
und der Gewerbesteuerumlage.
Aus diesem kommunalen Anteil

am allgemeinen Steuerverbund wer-
den die Schlüsselzuweisungen finan-
ziert. Die Verbundquote, so Naaß,
„beträgt in Bayern nur 12,2 Prozent,
in Niedersachsen 15,5 Prozent, in
Rheinland-Pfalz 21 Prozent, inBaden-
Württemberg, Hessen und Nord-
rhein-Westfalen sogar 23 Prozent“.
Für Bayern müsse eine Verbundquo-
te von 15 Prozent das Ziel sein.

ANSBACH (pm/ph) – Die Auszeich-
nungsspange des Bayerischen Roten
Kreuzes haben die beiden Ansbacher
Gerhard Habermehl (links) und Claus
Stamm (rechts) für ihr 30-jähriges En-
gagement sowieHeikeHoffmann (Mit-
te) aus Burgoberbach für ihren 20-
jährigen Einsatz beim ehrenamtlichen
Suchdienst des Rot-Kreuz-Kreisver-
bands Ansbach erhalten. Wie es bei der
Übergabe der Auszeichnung hieß, ha-
ben sich die Mitglieder des Kreisaus-
kunftsbüros Ansbach in den vergange-
nen Jahrzehnten in vielen ehrenamtli-
chen Einsatzstunden ein hohes Fach-
wissen angeeignet, von dem im Ernst-
fall die gesamte Bevölkerung profi-
tiert. Aufgabe des BRK-Suchdienstes
ist es, bei Konflikten, Katastrophen
oder Großschadensereignissen den

Aufenthaltsort von Betroffenen zu er-
mitteln und suchende Angehörige ent-
sprechend zu informieren. Dass dies
auch in Zeiten schneller Kommunika-
tionsmittel wichtig sei, habe zuletzt die
Katastrophe bei der „Love Parade“ in
Duisburg gezeigt, als die Handy-Netze
wegen der vielen Telefonate zeitweise
zusammengebrochen sind. Um auch
in solchen Einsatz-Fällen schnellst-
möglich Anfragen entgegennehmen
undAuskunft geben zu können, haben
die Ehrenamtlichen die Ausbildung,
um mit den nötigen Einsatzmittel so-
wie mit EDV-Unterstützung eine Per-
sonenauskunftsstelle einzurichten.
„Ungewissheit über den Verbleib ei-
nes geliebten Menschen ist genauso
schwer zu ertragen wie physisches
Leid“, hieß es. Foto: privat

Namen im Gespräch

Landrat: Klinik-Wiedereröffnung wichtig für Gesundheitsversorgung

Hoffnung auf „schwarze Null“
In Rothenburg kräftig investiert – Mediterrane Küche in Ansbach

ANSBACH (ph) –
Als wichtigen Schritt
für das Gesundheits-
wesen im Kreis wer-
tete Landrat Rudolf
Schwemmbauer bei
seinem Jahresrück-
blick die Wiedereröff-
nung des Kranken-
hauses in Feuchtwan-
gen am 8. Oktober.

Die 40Betten der In-
neren Medizin seien
zu 80 Prozent, die 24
Kurzzeitpflegeplätze
zumehr als 60 Prozent
ausgelastet. „Das ist
aber ausbaufähig, weil
noch zu wenig Perso-
nal im Haus ist.“ Jetzt
hoffe er auf die von Vorstand Dr. An-
dreas Goepfert gestartete „Charme-
Offensive“. Diese solle Patienten zu-
rückbringen, „die wir wegen der Wir-
ren verloren haben“. Jedenfalls gebe
die Entwicklung dem neuen Vorstand
Recht, bilanzierte Rudolf Schwemm-
bauer bei seinem Jahrespressege-
spräch, dass sich das Feuchtwanger
Haus mit neuem Konzept sehr wohl
wirtschaftlich betreiben lasse.
Kräftig investiert habe das Verbund-

klinikum in sein Rothenburger Haus,
wo es jetzt einen Anbau für den neuen
Computertomographen gebe. In Din-
kelsbühl sei es wiederum – vor allem
durch den Einsatz von AOK-Abtei-
lungsdirektor Heino Häberlein aus
Schopfloch – gelungen, die Schlagan-
fallversorgung zu erhalten. Wie berich-
tet, stand deren Existenz zeitweilig auf

der Kippe, weil keine längeren Trans-
portwege finanziert werden sollten.
„Wir wollen im Verbundklinikum

2012 eine schwarze Null schreiben und
dann möglichst bald Überschüsse er-
wirtschaften, die wir für weitere Inves-
titionen brauchen“, sagte Schwemm-
bauer. Zugleich sei er zuversichtlich,
dass die Vorstände Dr. Goepfert und
Jürgen Matschke vom Klinikum Ans-
bach 2011 im Sinn der künftigen An-
forderungen an die medizinische Ver-
sorgung vertrauensvoll kooperieren
werden.
Als „ersten Teilerfolg einer Zusam-

menarbeit“ bezeichnete der Landrat
die Einführung der mediterranen Kü-
che im Ansbacher Krankenhaus, weil
die Idee dazu vom Rothenburger Kli-
nik-Küchenchef Gerald Wüchner
stammt.

Hofft auf eine Charme-Offensive, um verlorene Patien-
ten für die Kliniken zurückzugewinnen: Landrat Ru-
dolf Schwemmbauer. Foto: Zumach

Im Blickpunkt
Wohnheim in Dinkelsbühl

wird erweitert
DINKELSBÜHL – Das vor

knapp vier Jahren in der Dinkels-
bühler Altstadt in Betrieb genom-
mene Wohnheim für Berufsschü-
ler, das derzeit eine Kapazität von
60 Betten hat, wird um 22 Plätze
erweitert. Dies teilte gesternOber-
bürgermeister Dr. ChristophHam-
mer mit. Die Einrichtung laufe
hervorragend. Der Bedarf für ei-
nen Ausbau sei vorhanden. Rund
760000 Euro werde die Hospitals-
tiftung als Eigentümerin des Hau-
ses 2011 investieren, und zwar in
Abstimmung mit dem Landkreis,
der als Sachaufwandsträger der
Berufsschule und Mieter des
Wohnheims bisher eine Jahres-
miete in Höhe von 165000 Euro
zahle. Dieser Betrag werde nach
der Erweiterung so angepasst,
dass die Refinanzierung der In-
vestition gesichert sei, sagte Dr.
Hammer. Der Kreisausschuss ha-
be dieses Vorgehen in nichtöffent-
licher Sitzung befürwortet.

Für Stromtankstelle
FEUCHTWANGEN – Für einen

Stromparkplatz amSchulzentrum
Feuchtwangen hat der Kreisaus-
schuss „grünes Licht“ gegeben:
Demnach sollen die Stadtwerke
Feuchtwangen die Elektrosäule
auf eigene Kosten aufstellen, das
Netz anschließen und den Strom
während einer zweijährigen Pi-
lotphase unentgeltlich liefern. Die
Fläche für zwei Kfz-Stellplätze
stellt indes der Landkreis zur Ver-
fügung. Mit seinem Beschluss
folgte der Kreisausschuss einem
Antrag der ÖDP-Fraktion.

Angeklagter hatte zwei Frauen um 60000 Euro betrogen

Aus Traumrendite wurde nichts
Vertrauensverhältnis ausgenutzt – Freiheitsstrafe auf Bewährung

ANSBACH (cc) – Mit der Aussicht
auf hohe Gewinne haben zwei Frauen
aus dem Landkreis einem Hessen
60000 Euro anvertraut. Jetzt, vier
Jahre später, kam es zu einem Wie-
dersehen vor dem Schöffengericht.
Denn auf ihr Geld warten die Frauen
immer noch.

Die Vertragspartner kannten sich
über eine Verwandte. Innerhalb von
drei Monaten hatte der 52-Jährige
über mehrere Raten 60000 Euro einge-
sammelt.
Während die Staatsanwaltschaft da-

von ausging, der gelernte Kaufmann
habe das Geld für eigene Zwecke ver-
wendet, erläuterte Verteidiger Michael
Simon (Hanau), sein Mandant habe
das Geld lediglich „nicht in den ange-
gebenen Zweck investiert“. Unter an-
derem sollte die Summe in einen
Schweizer Mischfonds eingezahlt wer-
den – dann aber lernte der Hesse nach
eigenen Angaben einen US-Amerika-
ner kennen. Der habe ihm eine Invest-
mentstrategie mit noch höherer Ren-
dite ans Herz gelegt. „Acht Prozent
war eine akzeptable Rendite, die in
dieser Zeit am Markt auch erzielt wur-
de“, sagte er vor dem Schöffengericht.
Und er verwies darauf, dass andere An-
lagen, die er verkauft habe, „gut funk-
tionieren“.
Diese eine aber funktionierte offen-

sichtlich nicht. Ob die zwei Frauen ei-
ne Chance haben, jemals wieder an ihr
Geld zu kommen, stand vor dem
Schöffengericht nicht zur Debatte.
Deutlich wurde nur, dass es um den
Angeklagten offenbar finanziell
schlecht bestellt ist. 2005 gab er eine ei-

desstattliche Versicherung ab. Sein
Haus wurde zwangsversteigert. Seine
gesamten Schulden bezifferte er auf
rund 600000 Euro. Sein Anwalt erklär-
te, sein Mandant lebe derzeit von der
finanziellen Unterstützung des Vaters.
Zudem müsse er Unterhalt für seinen
Sohn bezahlen.
„Sie haben ein enges Vertrauensver-

hältnis ausgenutzt. Sie hätten das
Geld wegen ihrer eidesstattlichen Ver-
sicherung gar nicht zurückzahlen kön-
nen“, sagte Vorsitzende Richterin An-
gelika Justen in der Urteilsbegrün-
dung. Das Schöffengericht verurteilte
den Mann wegen Betrugs zu einer Be-
währungsstrafe von einem Jahr und
drei Monaten, ausgesetzt auf drei Jah-
re. Zudem muss der 52-Jährige 180
Stunden gemeinnützige Arbeit ableis-
ten.

„Den Geschädigten nützt
dieses Urteil überhaupt nichts“
Damit blieb das Gericht knapp unter

der Forderung von Staatsanwältin Ga-
briele Hüftlein. Sie hatte eine Bewäh-
rungsstrafe von einem Jahr und sechs
Monaten beantragt. Dass der Ange-
klagte am Tag, an dem er das Geld ent-
gegennahm, wegen der fahrlässigen
Abgabe einer falschen eidesstattlichen
Versicherung verurteilt worden sei,
spreche für „ganz erhebliche kriminel-
le Energie“. UndHüftleinmachte auch
klar: „Den Geschädigten nützt dieses
Urteil überhaupt nichts. Sie können
sich davon nichts kaufen.“
Noch im Gerichtssaal erklärte der

Angeklagte, auf Rechtsmittel zu ver-
zichten. Das Urteil ist rechtskräftig.

In 255 Betrieben mehr als 8000 Tiere – Herkömmliche Haltung

Gänsebraten: Kreis kann
sich selbst versorgen
„Ein schöner Zuerwerb“ – Lebendrupf kein Problem

ANSBACH (sh) – Die Gans zählt
nach wie vor zu den beliebtesten
Weihnachtsessen. Dies haben der
FLZ gestern der Leiter des Fachzen-
trums für Geflügel in Kitzingen, Dr.
Klaus Damme, und der Chef des Ans-
bacher Veterinäramtes, Dr. HansMo-
ser, erklärt. Mit zuletzt 8380 Gänsen
in 255 Betrieben könne sich der Kreis
Ansbach – zumindest theoretisch –
selbst versorgen, so Moser. Deutsch-
landweit würden jedoch 87 Prozent
der Gänse importiert, sagte Damme.

In Franken werden nach den Beob-
achtungen von Damme vor allem
„schwere Gänse“ mit einem Schlacht-
gewicht von 4,5 bis 6 Kilogramm ge-
züchtet. Pro Kilogramm liege der Preis
bei rund zehn Euro.
Für die Halter könne das Geschäft

umMartini (am 11. November) und vor
Weihnachten ein „schöner Zuerwerb“
sein. Allerdings müssten die Voraus-
setzungen für das Schlachten und das
Vermarkten stimmen. Hier sei in sehr
kurzer Zeit sehr viel Arbeit zu bewälti-
gen.

Auf den erfassten 255 Betrieben im
Landkreis Ansbach dürften „glückli-
cheGänse“ leben,meinteMoser. In der
Regel würden die Tiere im Freilauf ge-
halten und „relativ extensiv“ bewirt-
schaftet. Nur sieben Halter hätten
mehr als 100 Gänse.
Aus der Sicht des Veterinäramtes

machen die Gänse keine Schwierigkei-
ten. Die Stallpflicht, die vor vier Jah-
ren wegen der Vogelgrippe verhängt
wurde, sei längst wieder aufgehoben.
Die Gänse selbst hätten sich gegen-
über dieser Krankheit als „relativ im-
mun“ erwiesen.
Keine Probleme bereite der soge-

nannte Lebendrupf von Gänsen im
Landkreis Ansbach, betonte Moser.
Dabei werden die wertvollen Daunen
gewonnen. Weil die Herden meist sehr
klein und damit überschaubar seien,
könne der Halter erkennen, wann die
Tiere in die Mauser kommen. Dann
würden ihnen die Federn sowieso aus-
fallen und durch ein neues Federkleid
ersetzt. Die Gänse zupften sich die Fe-
dern sogar selbst aus, um damit das
Gelege zu polstern.

Darauf weist auch Wilhelm Reulein
aus Dinkelsbühl hin, der berufsmäßig
den Bauern Gänsedaunen abkauft.
Wenn die „reifen Federn“ bei einer tra-
ditionellen Gänsehaltung von Hand
gezupft werden, sei dies keine Miss-
handlung. „Es werden dabei auch nur
die Bauch- und Brustfedern gewon-
nen, keinesfalls die Halsfedern, die als
Bettfüllung nicht nur wertlos, sondern
sogar schädlich sind.“

Der Leiter des Ansbacher Veterinär-
amtes kann dies mit einem Gutachten
belegen, das die EU in Auftrag gege-
ben hat. Die Experten kommen darin
zu dem Schluss, dass die herkömmli-
che Praxis durchgeführt werden kann,
„ohne dass den Tieren Schmerzen,
Leiden oder Verletzungen zugefügt
werden“. Allerdings sollten die Federn
nur zum Zeitpunkt des Federwechsels
gewonnen werden und es sollten

Bürst- und Kämmverfahren ange-
wandt werden.
Dr. Hans Moser hat bis vor einigen

Jahren selbst immer drei bis vier Gän-
se gefüttert und dann auch geschlach-
tet. Inzwischen hält er stattdessen
Stallhasen, unter anderem, weil Gänse
„doch auch laute Tiere sind“. Und so
wird in der Familie an Weihnachten
auch keine Gans auf den Tisch kom-
men.

Nach denBeobachtungen des Ansbacher Veterinäramteswerden diemehr als 8000Gänse imLandkreis Ansbach in aller Re-
gel im Freien und nach herkömmlicher Art und Weise gehalten. Foto: Dürr

FLZ Nr. 296 Mittwoch, 22. Dezember 2010 Landkreis Ansbach

A09 D09 R09

A09 D09 R09


